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Chorutr 


Mittwoch, den 2. Auguſt. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


DD 


; Vor einem Jahre. 

Auguſt. Heldenmüthiger Widerſtand der ſchwachen Be⸗ 
ſatzung von Saarbrücken. — 1 Bataillon des 
Regmts. Nr. 40, 2 Schwadronen des 7. Ulanen⸗ 
Regiments mit 2 Kanonen — in dem ungün⸗ 
ſtigen Terrain vor dieſem Städtchen von 11—2 
Uhr gegenüber 3 franzöſ. Diviſionen mit 32 
Geſchützen und vielen Mitrailleuſen. — Denk⸗ 
würdiger Bericht des Diviſ.⸗Gen. Froſſard über 
die vollbrachte Heldenthat an ſeinen Kaiſer. 

„Ankunft des Königs in Mainz Morgens 6 Uhr. 
Er übernimmt den Oberbefehl über die deut⸗ 
ſchen Armeen und erläßt an dieſelben demge⸗ 
mäß einen Armeebefehl. 

„ „ Eine franzöſ. Flotte in die Oſtſee einlaufend, 


N 
I paſſirt Frederickshaven. 
f 


Tagesbericht vom 31. Juli. 


luft; Die ultramontanen werden rebelliſch und kriegs 
Jiu Der Kaplan Majunke, dieſer Sancho Panſa der 
behunen, äußert ſic in der „Germania“ über die Aufs 
N dahin der katholiſchen Abtheilung im Cultusminiſterium 
de daß der Staat einfach ſein bisheriges Verhältniß 
8 fandıen katholiſchen Kirche kündigt und quasi feine Ge⸗ 
lee ER von ihr abruft. Dann folgt die Drohung: „Une 
neh atholiſchen weltlichen Räthe könnt Ihr uns wohl 
u Men, aber nicht unſere geiſtlichen Räthe, die Biſchöfe. 
um dieſe werden wir uns ſchaaren; feſter als je geeint, 
4 lich ihnen von Neuem den heiligen Eid der unverbrüch⸗ 
Een Treue zu leiften.* Klingen dieſe Worte nicht 
eine e als ob ein Feldberr ſeine Mannen aufruft, um 
zu 0 guten Sache willen, um das bedrängte Vaterland 
andehüden gegen einen fremden Eindringling? Und wie 
chers iſt der wahre Sachverhalt! Nicht ein Kriegs⸗ 
gi er, ſondern ein Kucht Gortes, ein Diener der Re⸗ 
bir N, der Liebe und Verſöhnung, ein geiſtlicher Seelen« 
Dis duft feine Schafe auf, um fie zu Rebellen zu machen. 
0 itt; erren, welche prätendiren, das Privilegium auf 
ihn 2 und Chriſtenthum zu haben, ſchlagen . 
SU geradezu ins Angeſicht nnd verſtehen unter Sit 


Denkmals : Einweihung. 


? Am 11. Juli fand die feierliche Einweihung des 
f fear für die bei Dijon gefallenen Offiziere u. Mann⸗ 
Matt en des 8. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. 
2 Marti Von Belfort, wo das Regiment zur Zeit Stand» 
8 beſteh er hat, war eine Deputation zu dieſer Feier entſandt, 
And aus dem Regiments⸗Commandeur Oberſt⸗Lieute⸗ 
das Rae Maſſenbach, dem Oberft-Lientenant Weyrach, der 
webel egiment im Feldzuge geführt, 9 Offizieren, 3 Feld⸗ 
En 5 12 Unteroffizieren und 12 Gemeinen. Der Plag, 
von 3 das Denkmal errichtet, befindet ſich J Stunde 
Off; ion, in der Nähe der Fabrik St. Matin, wo 2 
mal bez 43 Mann den Heldentod fanden. Das Denk⸗ 
ih aefteht aus einer Felsgruppe, 12 Fuß hoch auf der 
Weißen mit einem Lorbeerkranze geſchmücktes Kreuz von 
brachte Marmor erhebt. Eine an der Vorderſeite ange⸗ 
Et 5 Tafel enthält die Widmung für die in den Kämp⸗ 
ſefallen Talant, Meſſigni, Prauthoy und an dieſer Stelle 
N enen Krieger. Außerdem befindet ſich auf der andern 
Br ein Kreuz mit der Inſchrift: „Hier fielen die 
D enants Bruno von Puttkammer und Paul Schulze.“ 
anze umſchließt ein Eiſengitter, innerhalb deſſen 
artenanlage von neu angepflanzten Cedern, Cypreſſen 
rauerweiden ſich befindet. 5 
nannt m 8 Uhr Morgens verſammelten ſich außer der ger 
ez en Deputation des 61. Regiments die Offiziercorps 
} Husar Dijon ſtehenden 49. Infanterie und Blücher'ſchen 
ſtellt en-Regiments. Die vorerwähnte Deputation um⸗ 
c das Grab. Eine Compagnie 49. Regiments nahm 


leitwä - 
uhr arts Aufſtellung zur Abgabe der Salve. Präciſe 8%, 


eine 
Und . 


G erſchien der Diviſions⸗Commandeur, Se Excellenz 
bey Eieutenant Graf v. d. Gröben mit feinem Stabe, 


dann 5 die Deputation des 61. Regiments und befahl 

3Jeſus en Anfang der Feier. Nach Abſingung des Chorals 
Mold meine Zuverſicht“ ſprach zuerſt der Diviſions⸗Pfarrer 
Loni eahauer über den Heldentod der an dieſer Stelle für 
ö ente und Vaterland Gefallenen, und ſegnete dann das 
ner ei al ein. Nächſtdem hielt der katholiſche Viear Erd⸗ 
Grab ne Rede ähnlichen Inhalts und weihte Denkmal und 
um 8 ach katholiſchem Ritus. Darauf präſentirte die 
gs Unter Grab aufgeftellte Mannſchaft, das Kreuz wurde 


gedämpftem Trommelwirbel auf ſeine Unterlage ge⸗ 


lichkeit die Revolution, den Dienern der neukatholiſchen 
Kirche käme es nicht darauf an, einen furchtbaren Reli- 
gionskrieg zu entfeſſeln, wenn ſie dabei nur das Ammen⸗ 
märchen von der Unfehlbarkeit eines fündigen hinfälligen 
Greiſes zum Dogma der Kirche durchſetzen könnten. 

Diesmal aber ſcheint es, als haben die jeſuitiſchen 
Schwarzröcke die Rechnung doch ohne den Wirth gemacht. 
Sie haben ſi rer vergeſſen, daß die katholiſchen Biſchöfe 
in Preußen, welche jetzt als Irrlichter das Volk verführen, 
doch auch in gewiſſem Grade vom Staate abhängen? 
Daß man ſie verfolgen wird und muß, wenn es ſich um 
Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Grundrechte handelt? 
Haben die katholiſchen Hetzer keine Ahnung davon, daß 
das deutſche Volk vor ganz kurzer Zeit erſt einen Jahr⸗ 
bunderte lang gehegten Lieblingswunſch, die feſte politiſche 
Einigung, erfüllt bekommen hat? Glauben dieſelben wirk⸗ 
lich, daß das deutſche Volk, welches ſoeben erſt ein „einig 
Volk von Brüdern geworden, um einer römiſchen Schrulle 
willen, um die nimmerſatte Herrſchſucht der Jeſuiten zu 
befriedigen, nun einen Bruderkrieg zulaſſen wird? Wir 
baben auf den gefunden Menſchenverſtand unſerer katholiſchen 
Mitbürger, die allerdings lanze irre geführt worden ſind, 
das feſte Vertrauen, daß auch ſie den Revolutionsverſuchen 
der gemeingefährlichen Geſellſchaft der Jeſuiten ein ent⸗ 
ſchiedenes Halt zurufen werden. 

— Wie die Ultramontanen über den Werth der 
Concordate (Verträge des Papſtes mit den Regierungen 
in Kirchenſachen) denken. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Im 
„Univers“ vom 22. Juli wird eine Broſchüre von Mau⸗ 
rice de Bonald beſprochen, worin die Frage, ob der Papſt 
das im Concordate von 1801 der franzöſiſchen Regierung 
zuerkannte Ernennungsrecht der Bilhöfe zurücknehmen 
könne, bejaht und zur Begründung dieſer Antwort gejagt: 
das Concordat habe lediglich den Charakter einer 
Conceſſion des h. Stuhles, nicht den Charakter eines Ver⸗ 
trages zwiſchen dieſem und der franzöſiſchen Regierung; 
letzteren Charakter könne ein Concordat überhaupt nicht 
haben, da ein Vertrag zwiſchen einer ſouverainen Macht 
und einem Untergebenen nicht denkbar, die Staatsgewalt 
aber von der kirchlichen Gewalt abhängig ſei, wie der 
Leib von der Seele. Das „Univers“ theilt zugleich eine 
Belobungsbreve mit, welches Herr de Bonald für ſeine 


ſenkt und drei Salven erwieſen den tapfern Kriegern die 
letzte Ehre. Das ganze Feſt hinterließ eine wahrhaft ge⸗ 
hobene Stimmung bei den Betheiligten und verlief in 
althergebrachter preußiſcher Weiſe. 

Noch iſt zu erwähnen, daß am Tage der Einweihung 
des Denkmales die in Dijon erſcheinende Zeitung den 
Aus ſpruch Garibaldis: „daß die preußiſchen Soldaten die 
Erſten der Welt ſind“ brachte. Früh am Morgen war 
das Denkmal von Dijons Damen mit Epheu und Blumen 
geſchmückt, und fand ſich am Fuße des Sockels ein Papier 
mit den Worten: 

„Ennemis sur la terre, 
Amis dans le ciel. 
De profundis! 
Bouquets offerts par six frangaises.“ 


Proben von der Civiliſation der Franzoſen und ihrer 
Sympathie für die Polen. 

In Cherburg find neun Pontonſchiffe mit zur Der 
portation beſtimmten gefangenen Pariſer Communiſten 
gefüllt, die jeden Augenblick den Befehl zur Lichtung der 
Anker erwarten Auf jedem dieſer Schiffe befinden ſich 
Polen, die theils in Paris, theils in Verſailles aus ihren 
Wohnungen weggeſchleppt und zur Haft gebracht wurden. 
Ungeachtet auch nicht der geringſte Verdacht auf ihnen 
laſtet, ſo ſind doch ſchon ſieben Wochen vergangen, ohne 
daß ſie einem Verhör unterzogen. worden ſind. Es iſt 
das keine Kerkerhaft mehr, ſondern eine wahre Tortur. 
Man behandelt die Unglücklichen wie Vieh. Diebe, Räu⸗ 
ber und Brandſtifter ſitzen mit unſchuldigen und ehrlichen 
Leuten zuſammen, die mit der Commune nichts zu ſchaffen 
hatten. Wäſche wird nicht verabreicht, die Schlafſtätte 
iſt der ſchmutzigſte Fußboden und die kärglichſte Koſt wird 
den Gefangenen, wie Schweinen, in kleinen Trögen vor⸗ 
gelegt. Da die Schiffe in den obern und untern Räu⸗ 
men mit Gefangenen ganz gefüllt find, fo iſt die Luft in 
hohem Grade verpeſtet und Krankheiten ſind an der Ta⸗ 
gesordnung. Läßt ſich unter den Gefangenen das leiſeſte 
Gemurmel vernehmen, ſo iſt die Schildwache angewieſen 
in den dichten Haufen zu ſchießen. Die Commandanten, 
Sergeanten und Marine ⸗ Soldaten bedienen ſich der ge⸗ 
meinſten Schimpfworte, ohne auf den Bildungsgrad der 
Gefangenen Rückſicht zu nehmen. Die auf den Schiffen 


Irilung. 


1871. 


Broſchüre von Pius IX. erhalten, und einen längeren 
Brief des Jeſuiten Piccirillo, eines der Redakteure der 
„Civiltà Cattolica“, worin derſelbe ſagt, die von Bonald 
vertretene Anſicht ſei auch die ſeinige, ſie werde auch von 
dem Pater Tarquini vertheidigt, und ſei überhaupt in 
Rom die herrſchende Anſicht. — Gerade jetzt, wo über 
die Geltung der Concordate vielfach diskutirt und eine 
eventuelle Kündigung derſelben von Seiten der Regierung 
von den ultramontanen Blättern als ein großes Ver⸗ 
brechen dargeſtellt wird iſt es nicht ohne Intereſſe, aus 
dem Munde ſo unverdächtiger Zeugen zu vernehmen, daß 
nach der in Rom herrſchenden Anſicht der Papſt ſeiner⸗ 
ſeits durch die Concordate gar nicht gebunden iſt, und 
ihre Stipulationen nach Belieben gerade ſo gut aufheben 
kann, wie er irgend ein von ihm verliehenes Privilegium 
zurückzunehmen befugt iſt.“ 5 

— In Spanien iſt, wie wir bereits gemeldet, end⸗ 
lich ein neues Miniſterium zu Stande gekommen. Am 
26. Juli nahm daſſelbe ſeinen Sitz in den Cortes ein, 
und der Conſeilpräſident Zorilla eriäuierte ſein Programm, 
deſſen Hauptpancte folgende find: In der inneren Polis 
tik: Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und Lſung 
mehrerer, dieſelbe beunruhigender Fragen, ohne in irgend 
einer Art Schwäche zu zeigen und keine anderen Maßre⸗ 
geln nehmend, als die genaue Ausführung der Geſetze. 
Bei Wiederaufnahme der Cortesarbeiten: Vorlage aller 
durch die politiſche und öconomiſche Adminiſtration ges 
forderten Geſetze und beſonders derer, welche das Juſtiz⸗ 
miniſterium betreffen, mit dem Geſetze über die Geſchwore⸗ 
nen anfangend, welches letztere im Geiſte der Conſtitution 
vorbereitet wird. In den Finanzen: Nivellement des Bud⸗ 
gets um jeden Preis, von jetzt an ſchon Erſparniſſe in 
allen Zweigen des Staatsdienſtes einfübrend. Von 
October an wird das Miniſterium bereit ſein, einen Re⸗ 
ductionsplan vorzulegen. Was die Frage der Inſel Cuba 
betrifft, jo Soll die zu befolgeade Politik auf der letzthin 
vom Congreß votirten Maßregel baſirt werden. Schließ⸗ 
lich, was das adminiſtrative Perſonal betrifft, ſo wird die 
Politik der Regierung ſtreng die Corruption, die Immorali⸗ 
tät, die Nachläſſigkeit und Unaufmerkſamkeit im Dienſte 
beſtrafen.“ — Weiteres hierüber bringt folgendes Tele⸗ 
gramm aus Madrid vom 27. d.: Das in den Cortes 
———— b '. 


herrſchende Unreinlichkeit überſteigt alle Vorſtellung. Als 
Getränk zum Stillen des Durſtes wird Eſſigwaſſer ge⸗ 
reicht, das der Geſundheit ſchädlich iſt. Die Gebildetern 
unter den Gefangenen ſiechen unter den raffinirten Hen⸗ 
ferqualen langſam hin u. ihr Leben wird, ſelbſt im Falle 
ihrer Freilaſſung, kaum noch zu retten ſein. (So ver⸗ 
fährt die Nation, die an der Spitze der Civiliſation 
marſchirt.) 


Deutſche Zeitungen in Amerika. Wie lebhaft die 
Beziehungen der jenſeits des Oceans lebenden Deutſchen 
zu dem Mutterlande find und wie ſtark das germaniſche 


Element in dem fernen Welttheil dominirt, dafür liefert 8 


die Menge deutſcher Zeitungen in Amerika den beſten 
Beweis. 
den Vereinigten Staaten und die wöchentlich nur einmal 
aufgelegten Zeitſchriften beziffern ſich auf einige Hundert. 
Die Stadt New Jork betheiligt ſich dabei mit neun be⸗ 
deutenden Blättern, von denen die meiſten in ſehr großer 
Auflage erſcheinen, demnächſt kommen die Städte Phila⸗ 


Mehr denn 80 Tageblätter erſcheinen allein in 


delphia, Milwaukee, Cineinnati, St. Louis, Detroit und 


Chicago in dieſer Beziehung in Betracht. Die Firma 
Haaſenſtein und Vogler, die erſte und bedeutendſte An⸗ 
noncen ⸗ Expedition Deutſchlands, ſteht mit allen dieſen 
Blättern in beſtändigem Verkehr und es iſt bemerkens⸗ 
werth, mit welcher Coulanz und welch' regem Pflichteifer 
ſich dieſes weitverzweigte Haus der Vermittelung von 
Aunoncen für öberſeeiſche Plätze annimmt und faſt immer 
glückliche Erfolge erzielt. — Längſt Todtgeglaubte oder 
Verſchollene ſind durch öffentliche Aufrufe an ihre Be⸗ 
ziehungen zum Heimathlande erinnert und in die Stille 
des Urwalds im fernen Weſten bringt das deutſche Blatt 
dem germaniſchen Pionier oft durch einige Zeilen tauſend 


liebe und traute Erinnerungen. Die genannte Firma er⸗ 


wirbt ſich durch fortwährend erneuerte Herausgabe eines 
Zeitungs⸗Verzeichniſſes, welches die amerikaniſchen Blätter 
nennt und gratis und franco jedem Intereſſenten auf 


Verlangen zugeftelt wird, um die Förderung des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen „Alter und Neuer Heimath“ ein hervorra- 


gendes Verdienſt. — Dem Publikum wird der Verkehr 


mit dem genannten Inſtitut durch die in allen größeren 


Städten Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz er» 
richteten Zweighäuſer ſehr bequem gemacht. 


von Herrn Zorilla geleſene Programm erklärt: „Das 
neue Miniſterium will die genaue Durchführung der Ge- 
ſetze und der Conſtitution; es wird die in der Conſtitution 
verzeichneten Rechte reſpectiren und die Ordnung um 
jeden Preis aufrechthalten, indem es eine Harmonie 
zwiſchen der Kirche und dem Staate herſtellt, 
ohne jedoch die Reformen aufzugeben, welche ſchon 
durch die conſtituirenden Cortes realiſirt find; 
in der nächſten Seſſion wird es das equilibrirte Budget 
vorlegen; es wird alle möglichen Anſtrengungen machen, 
die freundſchaftlichen Beziehungen, welche Spanien mit 
anderen Nationen, und beſonders mit Portugal und den 
amerikaniſchen Republiken ſpaniſcher Abkunft verbindet, 
noch enger zu ſchnüren. Endlich wird die Regierung um 
jeden Preis die Integrität des ſpaniſchen Gebietes auf- 
rechthalten und vor keinem Opfer zurückſcheuen, um mit 
der Inſurreetion auf Cuba zu Ende zu kommen.“ Die 
Cortes empfingen die Leſung dieſes Programms mit gro⸗ 
ßem Beifall. 

Die Annäherung, welcher ſich in letzter Zeit zwiſchen 
Rußland und der Türkei vollzogen, wird ſich höͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zuerſt dem Khedive in unangenehmer Weije fühl- 
bar machen. Seitdem nämlich Fürſt Gort'chakoff die ſehr 
ingeniöſe Entdeckung gemacht hat, daß die Exiſtenz des 
Vicekönigs von Aegypten für die Balancirung der Welt 
ordnung gar nicht nothwendig ſei, iſt man am Bosporus 
ſo frei geweſen, dieſe Exiſtenz auch thatſächlich anzugrei⸗ 
fen. Ein zuverläſſiger Correſpondent in Konſtantinopel 
iſt trotz aller gegentheiliger Verſicherungen in der Lage, 
geſtützt auf authentiſche Daten, zu berichten, daß nächſtens 
ein Ferman an den Vicekönig gerichtet werden wird, wel: 

ches Se. aegyptiſche Hoheit auffordert, ſich ſtricte in die 
Grenzen eines gewöhnlichen (aber erblichen Generalgou— 
verneurs) zurückzuziehen, widrigenfalls er unmittelbar der 
Abſetzung gewärtig ſein dürfe. 


Deutſchland. 


N Berlin, den 31. Juli. Wie aus dem Elſaß über 
5 die dortiigen Gemeindewahlen berichtet wird, hat man 
ſich daſelbſt in entſchiedenen franzöſiſch gefinnten Kreiſen 
zu völliger Verzichtung auf das Stimmrecht das Wort 
egeben. Insbeſondere im Bezirke der Oberheins ſoll das 
Bandichriftlid bekannt gewordene Manifeſt einer gewiſſen 
„elſäſſiſchen Liga“ (ligue d'Alsace) wirken, welche vor- 
zugsweiſe durch die Geldſpenden der reichen ehemaligen 
elſäſſiſchen Deputirten Keller und Lefébure unterhalten 
wird. Dieſes Manifeſt geht von der als unbeſtreitbar 
aufgeſtellten Thatſache aus: daß das Elſaß nur für zwei 
oder drei Jahre ſich in deuſchen Händen befindet, daß für 
dieſe kurze Zeit die Elſäſſer ſich als Fremde betrachten 


een 


Falle find, um denjenigen, die ſich daran betheiligen, das 
Recht zu nehmen, ſich ſpäter noch für die franzöſiſche 
Naationalität zu entſcheiden. Es ſchließt mit den Worten: 
„Ehren wir das Vaterland durch unſere Trauer, und 
weil wir die Feſſeln nicht ſprengen können, ſo kämpfen 
wir durch paſſiven Widerſtand! Enthalten wir uns!“ 
Durch Wahlenthaltung kann man dort allerdings Bis⸗ 
maras wohlwollenden Abſichten Hemmungen bereiten, 
aber — zu weſſen Schaden? Am Niederrhein (Straß⸗ 
burg) findet die Hetzerei wenig Anklang und die Erfah⸗ 
rung über entgegengeſetzte Folgen dieſes entgegengeſetzten 
Verhaltens werden den Oberhein wohl bald belehren. 

— Der Generallieutenant v. Barnekow, 
Commandeur der 16. Diviſion, ſoll zum commandirenden 
General des erſten (preußiſchen)? Armeecorps an Stelle 
des Generals v. Manteuffel ernannt werden. 
8 — Zur Reiſe des Kaiſers nach Gaſtein. Bis jetzt 
iſt hier noch nichts davon bekannt, daß der Fürſt⸗Reichs⸗ 
kanzler den Kaiſer nach Gaſtein begleiten werde; im Gegen- 
theil hat erſterer alle Vorbereitungen getroffen, um noch 
in dieſer Woche nach Norderney ins Nordſeebad abreiſen 
zu können. Deshalb glaubt man auch nicht, daß die 
Zuſammenkunft der beiden Kaiſer andere politiſche Reſul⸗ 
tate haben werde, als diejenigen, die ſich zwanglos aus 
ſolcher Wiederanknüpfung der perjönlichen Beziehungen er 
geben müſſen. Man meint, daß die leidige Dotations⸗ 
angelegenheit noch vor der Abreiſe des Kaiſers von Ems 
werde erledigt werden. Es fol in denjenigen Kreiſen, 
welche ſich zuerſt für dieſe Angelegenheit fo ſehr inter 
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eeſſirten, jetzt ſchon lebhaftes Bedauern darüber herrſchen, 


dieſelbe angeregt zu haben. Manteuffels Dotation wäre 
nach der Einſtimmigkeit, mit der ſich die öffentliche 
Meinung dagegen ausgeſprochen, heute ſehr ſchwierig, faſt 
unmoglich, wenn man überhaupt dieſen Act als eine Natio- 
nalbelohnung auffaßt. Diele Anſicht wird von Männern 
geltend gemacht, welche einſt den größten und ver⸗ 
dienteſten Einfluß bei Hofe haben. Es iſt auch ſchon 
davon die Rede, daß der Günſtling des Kaiſers, gleich 
dem Fürſten Bismarck, nicht von den 4 Millionen, ſondern 
aus andern privaten Fonds eine Zuwendung erhalten ſolle. 
Die ganze Angelegenheit hat hier ſehr verſtimmt. 
3 — Der noch immer in Frankfurt tagenden 
onferenz wurde auch die Regelung der handelspoliti⸗ 
en Verhältniſſe zwiſchen Elſaß und Lothringen und dem 
heren Mutterlande zugewieſen. Wahrſcheinlich handelt 
es ſich vorerſt um Herſtellung eines Proviſoriums. Zu 
4 eſem Behufe haben die Herren Diplomaten ſehr oft 
onferenzen mit Großinduſtriellen und Kaufleuten aus 
den genannten Provinzen und den zunächſt liegenden fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenzdepartements. Bekanntlich iſt auch feit eini⸗ 
Er Zeit der General-Oberpoſtdirettor Stephan in Frank⸗ 
Er 


und auf alle bürgerlichen Rechte verzichten ſollen, daß die 
Wahlen nichts Anderes als eine durch Bismarck geſtellte 


furt anweſend, um die poſtaliſchen Verhältniſſe zwiſchen 
Elſaß⸗Lothringen und Frankreich zu regeln. Wahrſchein⸗ 
lich wird Frankfurt die Centralſtelle für den Peſtverkehr 
zwiſchen den neuen Provinzen und dem deutſchen Reiche 
werden. Auch Herr Stephan conferirte ſehr häufig mit 
Sachverſtändigen aus den genannten Provinzen. Dem⸗ 
nach iſt es faſt gewiß, daß die Arbeiten der internatio⸗ 
nalen Commiſſion ſich bis in den Herbſt hinein erſtrecken 
werden. 

— Räumung der Umgegend von Paris. 
Verſchiedene franzöſiſche Blätter hatten ſich, wie gemeldet, 
der Hoffnung hingegeben, daß die Räumung der Umge— 
gend von Paris von den deutſchen Truppen auch ohne 
Zahlung der dazu benöthigten Milliarde zu erreichen ſein 
werde. Dahin zielende Unterhandlungen der franzöſiſchen 
Regierung mit dem deutſchen Geſchäftsträger, Grafen 
Walderſee, haben, wie der „K. Zig.“ aus Paris berichtet 
wird überhaupt nicht ftattgefunden und konnten auch kaum 
Ausſicht auf Erfolg haben, wenn man den Text des 
frankfurter Friedens im Gedächtniß hat. Die ſo ſehr 
wünſchenswerthe ſchnelle Räumung der Oſtforts und der 
angrenzende Departements hängt einzig und allein von 
Herrn Pouher⸗Quertier und feinen Leiſtungen ab. Der 
Finanzminiſter hat auch dieſes ausſchließlich practiſche 
Mittel bereits erkannt und, wie von ſeiner Seite wenig⸗ 
ſtens verſichert wird, in dieſem Augenblicke ſchon durch 
ſucceſſive Zahlungen in Straßburg 100 Millionen baar 
auf die zweite halbe Milliarde eingezahlt. Da von dieſer 
halben Milliarde außerdem die 325 Millionen für die 
elſäſſiſchen Bahnen in Abzug kommen, fo fehlte danach 
nur die relativ kleine Summe von 75 Millionen zu ihrer 
völligen Abſtoßung. Iſt dies geſchehen, jo braucht man 
blos noch 500 Millionen, um ſofort die Räumung der 
Departements der Seine, der Seine et Oiſe, der Oiſe und 
der Seine et Marne zu bewirken. 


— Juſtiz. Wie der „Magd. Ztg.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben wird, nimmt man an, daß eine auf Grund des 
neuen Entwurfs der Civilproceßordnung durchgeführte 
Organiſation der Juſtizbehoͤrden geſtatten würde, die Zahl 
der Richter in den öſtlichen Provinzen des preußiſchen 
Staates um ½ zu verringern. Die Erſparniß an Schreib⸗ 
kräften würde eine noch viel bedeutendere ſein. 


— Organiſation des höheren Schulweſens 
in Elſaß Lothringen. Nachdem ſchon vor einiger Zeit das 
Reichskanzleramt die Reorganiſation der höheren Lehran— 
ſtalten in Elſaß⸗Lothringen ins Auge gefaßt hat, iſt jetzt 
ein erſter Schritt zur Durchführung dieſes wichtigen 
Werkes gethan worden. Die hohe Behörde hat nämlich 
einen Be Commiſſar für dieſes Fach deſignirt, wel⸗ 
cher bereits vor einigen Tagen hier eingetroffen iſt. Der 
neuberufene Beamte iſt Herr Dr. Baumeiſter, der in ver— 
ſchiedenen Theilen Deutſchlands als Lehrer und Gymna⸗ 
ſialdirector eine bewährte Wirkſamkeit ausgeübt hat — 
zuletzt als Director des Domgymnafiums in Haiberftadt. 
Die nächſte Aufgabe wird fein, die zum Theil in Stok— 
fung gerathenen Lyceen und Colleges mit dem Beginn 
des nächſten Schuljahres — Anfang October — wieder 
in regelmäßigen Gang zu bringen und an Stelle der 
Lehrer, welche ſich freiwillig aus ihrem Amte entfernt ha⸗ 
ben, gediegene Kräfte aus dem Bereiche von ganz Deutſch⸗ 
land herbeizuziehen. Die Erfolge des deutſchen Schul⸗ 
weſens im Gebiete der höhern Bildung find einem Jeden, 
der davon einige Notiz genommen hat, zu auffällig, um 
erſt der weitern Anpreiſung zu bedürfen; es ſteht zu hof⸗ 
fen, daß das Publicum die bevorſtehende Reform der hö- 
heren Schulanſtalten nach ihrem Werthe zu würdigen 
wiſſen u. den Vertreter der deutſchen Behörde mit Offen⸗ 
heit und Bereitwilligkeit in der Löſung ſeiner Aufgabe 
unterſtützen werde. — Nach Mittheilungen des kaiſ. Ar 
tilleriedepots dahier befindet ſich im Arſenal noch eine 
bedeutende Quantität von Privatwaffen, deren Eigenthü⸗ 
mer ſich bisher nicht eingefunden haben. Dieſe werden 
durch Bekanntmachung der Präfecten wiederholt aufgefor⸗ 
dert, ſich bei genanntem Depot zu melden. 


— Aus München. Wie es ſcheint benutzt man 
hier ein eigenthümliches Mittel, um den König Ludwig 
zu vernünftigen und freiſinnigen Entſchließungen zu bringen, 
ein Mittel, welches nur den einen großen Fehler hat, daß 
es ſich gar ſchnell abnutzt. Die Preſſe erfindet nämlich 
dasjenige, wovon ſie wünſcht, daß der König es thue und 
hat einige Male die Genugthuung gehabt, daß Se. Maje- 
ſtät von Bayern ſchließlich nicht umhin konnte zu thun, 
was ſich dann ſchicklicherweiſe kaum mehr vermeiden ließ. 
So z. B. wurde ſo lange von der Einladung des deutſchen 
Kronprinzen zum Einzuge erzählt und berichtet, daß dieſe, 
vorher kaum beabſichtigt, endlich im letzten Augenblick doch 
erfolgen mußte. Mit dem Miniſterwechſel hat die Preſſe 
das alte Manöver verſucht, diesmal aber mit weniger 
Glück und ſehr großem Ungeſchick. Sonſt erfand man 
Dinge, die erſt werden ſollten, jetzt verſtieg man ſich zur 
Erdichtung von Thatſachen und da regnete es allſeitig 
Dementis. So hat Mühler keinerlei freiſinnige Bekehrungs⸗ 
verſuche an Lutz gemacht, denn er hat dieſen garnicht ge⸗ 
ſprochen, ſo iſt Hohenlohe in letzter Zeit niemals in Berg 
geweſen, denn König Ludwig hält ſich gar nicht in Berg 
auf und Hohenlohe befindet ſich bereits ſeit längerer Zeit 
nicht in München ſondern auf ſeinen Gütern in Steier⸗ 
mark. Da kann denn ſelbſtverſtändlich die letzte Erfindung 
ebenſo wenig wahr ſein, nach welcher Hohenlohe den Ein⸗ 
tritt ins Miniſterium abgelehnt haben ſolle, weil der König 
nicht in eine Auflöſung der Kammer willigen wolle. Nun 
kommt heute wieder die Nachricht, daß König Ludwig den 
deutſchen Kaiſer auf der Durchreiſe nach Gaſtein in 


Regensburg begrüßen werde. Ob dieſe wohl auch in 0 
obige Kategorie gehören wird? 1 
2 ͤũͤò¶—ͤ—lr mk 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Nachricht von der Jufamen 
kunft des öſterreichiſchen Kaiſers mit dem Kaiſer inen 
Deutſchlaud begrüßen die czechiſchen Blätter mit ie 
Wuthausbruch. Das deutſche Czechenblatt jagt: rn, 
preußiſche Keckheit ſchlägt immer höhere Töne an. 
Kaiſerzuſammenkunft gilt der preußiſchen Saat i 
thanien, dem Geſchäfte und dem Intereſſe 
Oeſterreicher. 


en⸗ 


werden „ 
muß. Der Tagesbote meldet, daß die Greommuntgtlnd 7 
Schulte's wegen feiner Broſchüre über die Unfehlbat 1 
(Prof. Schulte hat in R 


die Infallibilität des Papſtes veröffentlicht. 

Großbritannien. London, 30. Juli. 
Banket in Manſion Houſe brachte der Lord⸗Mayor 11 
Toaſt auf das diplomaſche Corps aus, welchen der 15 Me 
Geſaadte, Herzog von Broglie erwiedete. Derjelbe MATT 
zunächſt jeinen Dank aus für die großmüthigen 8 
welche ſeitens Englands anläßlich der letzten g 
niſſe nach Frankreich geſandt ſeien, ſowie für die ur 
willigkeit, mit welcher ſeiner Zeit Löschmannſchaftan der 15 
Verfügung geſtellt wurden. Er wünſche nichts ſehnlich. 


als daß in Paris, welches ſo lange munizipaler Fragen 0 


A 


entbehre, jener Geiſt zur Geltung gelange, der das 7 
Staalsweſen von London ſo ſtark gemacht habe. — 1. 
amerikaniſche Geſandte Schenk gab der Hoffnung AusdF al 7 
daß der Vertrag von Waſhington dauernde Freundſche“ 
zwiſchen England und Amerika herbeiführen moe 
Gladſtone gedachte der politiſchen Situation; er Ne she 
dabei die Haltung des Oberhanseß, tefjen politiſche e 


zu gelangen; die Freundſchaft, welche England und ae 


b hat 
Gurney, Beamter im ſtädtiſchen Dienſt von London, ber 1 


öhnliche 
Parteien jpalten werden, denn ſchon heute find die et x 


Italien i 1 


Zu letztern gehören die t, 
Sacconi, Graſſellini, Pecci, Monaco, Lavallette, de angeln £ 
Hohenlohe, Rauſc er, Schwarzenberg, Mathieu und fen 

viſanato. Bei den vielleicht bald eintretenden Ge | 


Manche fürchten, der Zwieſpalt ſei jo groß, daß, 0 2 
Pius ſtirbt, zwei Päpſte gewählt werden konnten, jo MP 7 
die jeſuitiſche Partei deshalb, um ſolcher Gefahr u 755 
beugen, ſchon praesente cadavere wählen, was d Fe 
Canon entgegen iſt; die andere will den Traditionen lle 
Kirche getreu bleiben. So könnte denn eine doppel 
Wahl ſtattfinden. ng 
— Den katholiſchen Blättern geht zur Benußi ie 
gratis ein Blättchen zu, die „Genfer Gorrejpondenz —, 
ihre Inſpirationen direct aus dem Vatican in Rom M 2 
pfängt. In dieſer wird von Frankreich gejagt, daß 
von Gott die Miſſion übertragen ſei, zu allen g 
Thaten der Menſchheit den Impuls zu geben. (W 


nicht den ſchuldigen Beiſtand geleiſtet, wird folgende OR 


rend die unwürdigen Könige, verflucht wie Saul, I 
ſchimpfliches Ende finden wie dieſer, oder von der TA . 
den Nemeſis überall, ſelbſt in der Verbannung, v Tag 
Bewußtſein der Erbärmlichkeit verfolgt werden. Der I 
wird nicht mehr ferne fein, da der Papft zu den Ri 
tungen jagen wird: „Ich habe mit Euch immer zu Ihr 
rem Vortheile gehandelt, Ihr habt mich nicht gewelh cs 
ſollt Euren Willen haben! Ich habe mit Euch N nen 
mehr zu thun. Die Völker bleiben mir, und mit 1 
die Macht, entweder Euch katholiſch zu machen oder 
zu erdrücken!“ ? eine 
Spanien. In Cordoba hat wieder einmal 0 
Handlung religiöfer Unduldſamkeit ſtattgefunden, ng 
an die ſchlimmſten Zeiten Iſabells II. erinnert. 
anderthalbjährige Kind eines dortigen Proteſtanten 1 
mit Genehmigung der Civilbehoͤrde auf dem allgeme! die 
Kirchhof beigeſetzt worden, da befahl der Biſchof und cr 
ganze katholiſche Geiſtlichkeit die Leiche wieder auen 
ben und auswärts zu verſcharren. Die Civilbehöme id, 
Cordoba hatte nicht den Puth derjenigen von Aaſtete 
die in ähnlichen Fällen erfolgreichen Widerſtand lei h 
Die zwar langſamen aber ſtetigen Fortſchritte 9 
teſtantiſchen Sache in Spanien verſtimmen allerding Pr 
katholiſche Geiſtlichkeit ſehr. Seit einem Jahr wirkt ae 
ein deutſcher Pfarrer, Hr. F. Fliedner, in Madrid, Jo 
die deutſche Geſandtſchaft eine Räumlichkeit für den 
tesdienſt überlaſſen hat. 


Diejenigen, welche Theilnahme 7 


Werk in Spanien hegen, finden 


ng dus proteſantiche 
N fihere Vermittelung in unſerm 


die natürliche 
wacker eee 
Mule n Die Direction des polniſchen hiſtoriſchen 
Journal zu Rappersweil (in der Schweiz) hat an das 
benannte des Debats“ ein Circular geſandt, welchem das 
Ammt: Blatt folgende intereſſante Mittheilungen ent⸗ 
von Aut „Das Muſeum beſitzt werthvolle Sammlungen 
ünzen ographen, Acten, Documenten, Medaillen und 
o achgr A Kunſtgegenſtänden und Antiquitäten, welche bei 
gungen in Polen gefunden find, auch polniſche 
s verſchiedenen Epochen Die Bibliothek ent» 


ahnen au 


U + 

daga hiſtoriſche Materialen und wird täglich noch 
N Numer ſeltene Ausgaben ſind angelangt und zahlreiche 
Soeben welche ſich beſonders auf den Krieg mit 
allen 5 beziehen. Polen iſt in dieſem Sanctuarium in 
lich keodlichen Formen vertreten, hiſtoriſch, wiſſenſchaft— 
LH und artiſtiſch; man findet dort Gemälde, 
gung Be, Litographien, Sculpturen und dieſe Bethäti⸗ 
Muien 


es polniſchen Genics ift höchſt intereſſant. Das 
doch 55 nimmt, obgleich es fpeciell Polen gewidmet iſt, 
Bezug ch hiſtoriſche Geſchenke, welche auf andere Länder 
den debaben, an. Schon beſuchen Hunderte von Reiſen⸗ 
dem iſchiedenſter Nationalität dieſes Inſtitut, welches 
üblieum ſeit dem 23. October vorigen Jahres, dem 
einer Einweihung, geöffnet iſt; und nach Ausſage 
Iren, „ante man für feine Lage keine glücklichere 
n 


der 101 Muſeum und das Monument befindet ſich in einer 
Zürcher een Gegenden der Schweiz, an den Ufern des 
Alpen Sees, von wo aus man den Genuß eines weiten 
beige ama hat. Die Stadt Rappersweil hat ihre 
für z Terraſſe zu dem Monument und ihr altes Schloß 
Juner uſeum hergegeben. Der Gründer hat das 
Hürm reſtauriren müſſen, welches ein Jahrbunderte alter 
deeift Br aufen war. Die Direction des Muſeums er 
eber ie Gelegenheit, um allen polniſchen und anderen 
ferne ihren Dank auszuſprechen, und bittet zugleich um 
; uſendungen.“ 

Neuen Grkei. Sultan und Khedive find wieder in einem 
it wi onfliet, oder vielmehr der alte, immerwährende, 
fie dermal zu hellen Flammen angeblaſen. Dieſer Con⸗ 
ſo lange dauern, bis endlich die Pforte ganz 


! wird 


ten verzichtet, oder Aegypten ſeine letzten 
e auf eine Sonderſtellung aufgegeben 
M halbſouveränes Vaſallenthum ver 
leber lich nicht mehr mit dem modernen Staatsleben. 
e die gegenwärtige Lage der Dinge wird der „A. A. 
Niet le ien geſchrieben: „Der türkiſch⸗ägyptiſche Con⸗ 
wah bt unmittelbar vor der Entſcheidung; die Pforte 
Der gon ihren Forderungen um keines Haares Breite. 
AM whedive, wenn er den vollſtändigen Bruch vermeiden 
A d alles bewilligen müſſen. Die Sache iſt bereits 
75 gediehen, daß der Großherr ſich geweigert hat, 
ter, geſandten Ismail Paſchas, der mit neuen Ver⸗ 
Aa 1 8vorichlägen in Konſtantinopel eingetroffen iſt, 
kauf zu empfangen. Auch die Unterhandlungen wegen 
an de des Suezkanals für eine engliſche Geſellſchaft ſollen 
Na N Umſtande geſcheitert ſein, daß die Pforte die Auf⸗ 
f ürkiſcher Garniſonen in Pord Said, Ismaila und 
verlangt, der Khedive ſich dieſer Forderung aber 
en widerſetzt habe. Zugleich wird auch über das 
j N des Großveziers gemeldet, daß ſich daſſelbe jomeit 
den e daß er bereits vom Sultan empfangen 
nte. 


— . 2 
PpProbvinzielles. 


den Im. (Gr. Geſ.) Die Mittheilung, daß die deutſche 
5 Ken 8 Weſtpreußens im kommenden Jahre die hun⸗ 

lch ure Erinnerung an die erſte Theilung Polens feſt⸗ 
geiel Lüegeben beabfichtige, verurſacht dem hieſigen „Przy⸗ 
Jetra udu“ Kopfſchmerzen, welche er in einer längeren 
Grin otung zu vertreiben ſich bemüht. „Ein und dieſelbe 
ale, kündefeier ſo ſchreibt das polniſche Wochenblatt, 
\ ut uns Polen eine wehmüthige, für unſere deutſchen 
Very ohner dagegen Veranlaſſung eines fröhlichen Feſtes 


bo. in 
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90 5 Haupt erheben und uns mit einem gewiſſen 
le ungen können, daß der nagende Zahn der Zeit durch 

undert Jahre es nicht vermocht hat, die harte Schale 
dien unſerer Nationalität zu zerbeißen. Die hoch⸗ 
Un 


* 


a Feinde müſſen es ſehen, wie unſere Nationali⸗ 
orden nicht verloren gegangen, wohl aber mächtiger ge⸗ 
be it.“ Die letzten beiden Säge ſcheint unſere pol⸗ 
Öriehen 9 5 . einem franzöſiſchen Blatte nachge— 
zu haben. | 
fei rienwerder. Höheren Orts wird beabſichtigt, 
rend Perſonen, welche ſich bei Bewachung der Küſte 
ſͤbeſte des Kreugens feindlicher Kriegejciffe und zwar 
ben ar während einer l4tägigen Dauer betheiligt 
atm llerhöchſten Ortes zur Verleihung der Kriegs. 
mäß "ge in Vorſchlag zu bringen. Es werden dem⸗ 
den von den betreffenden Behörden Erhebungen ſtatt⸗ 
Au . 5 Vorſchlagsliſten anzufertigen. 
ähauurzebrack, 29. Juli. Hier iſt dieſer Tage ein 
i Schwindel verübt 7 5 Der Stellmacher 
rat bier ein Eigenthümergrundſtück befigt, ver: 
aſſelbe an ein angebliches Ehepaar; die Frau will 


aus Gumbinnen ſein, 5000 Thlr. Vermögen beſitzen, im 
Rock eingenäht und kürzlich geheirathet haben und erzählt 
eine etwas romantiſche Lebensgeſchichte, die ihr indeſſen 
vollſtändig geglaubt wird. Ihr Vermoͤgen beſteht in lauter 
500 Thalerſcheinen, die ſich in Kurzebrack nicht wechſeln 
ließen. Da p. Meyer um den Kaufpreis einig geworden 
war, nahm er keinen Anſtand, das Ehepaar bei ſich zu 
behalten, anſtändig zu bewirthen und demſelben zu kleinen 
Auslagen ca. 20 Thlr. zu borgen, die er ſich ſelbſt von 
Bekannten lieh. Nach 8 bis 14 Tagen wurde zur Ver⸗ 
ſchreibung des Grundſtücks nach Marienwerder gefahren; 
Meyer quittirt bei der Verſchreibung über ang der 
Anzahlung und die Frau verſichert, dieſelbe unten im 
Gaſthauſe bezahlen zu wollen. Als man aber unten an⸗ 
kommt, ſtellt es ſich heraus, daß die Leute kein Geld ha= 
ben. Mit einiger Mühe wurden die Schwindler dingfeſt 
gemacht; das Paar iſt gar nicht verheirathet und Geld 
iſt nicht vorhanden. Meyer aber iſt um das geborgte 
Geld und die Verſchreibungskoſten beſchwindelt. Das be⸗ 
treffende Frauenzimmer ſoll ähnliche Stückchen ſchon öfter 
verübt haben. 

Elbing, 30. Juli. Auf Befehl des Biſchofs Dr. Krementz 
iſt heute die große Excommunikation gegen Dr. Wollmann von 
der Kanzel der hieſigen katholiſchen Kirche verleſen worden. 
Selbſtverſtändlich iſt derſelbe Befehl an alle katholiſchen Pfar⸗ 
rer im Ermlande ergangen und wird, höchſtens mit ganz ver⸗ 
einzelten Ausnahmen, auch von allen befolgt ſein. Es ſteht zu 
erwarten, daß die amtlichen Vorgeſetzten des Braunsberger 
Gymnaſiallehrers, alſo zunächſt der Director des Gymnaſiums 
nach Anleitung des § 196 des deutſchen Strafgeſetzbuches, einen 
Strafantrag wegen der in dieſem Aete liegenden öffentlichen 
Beleidigung ſtellen werde. Vor Allem aber boffen wir, daß die 
Staatsregierung es als ihre Pflicht betrachten wird, vorläufig 
im Wege der Verwaltung und ſpäter der Geſetzgebung, die 
nöthige Vorſorge zu treffen, damit in Zukunft nicht wieder der 
Verſuch gemacht werden dürfe, durch öffentliche Verkündigung 
der großen Exkommunikation die geſellſchaftliche und bürgerliche 
Stellung eines preußiſchen Staatsbürgers auf das Tiefſte zu 
beſchädigen. Bekanntlich hat eine ſolche Verkündigung nach 
katholiſchem Kirchenrecht die Folge, daß jeder Katholik, der mit 
dem Excommunicirien noch in irgend einem Verkehr, in irgend 
einer geſelligen oder geſchäftlichen Verbindung bleibt oder in 
eine ſolche eintritt, damit unmittelbar ſelbſt der kleinen Excom⸗ 
munication verfällt. Gewiß hat jede kirchliche Gemeinde das 
Recht, nach Maßgabe ihrer Statuten, die Ausſchließung eines 
ihrer Mitglieder zu beſchließen, aber nicht, ihn außerdem noch 
zu beſchimpfen und zu beſchädigen. Ein ſo rechtswidriger und 
geradezu barbariſcher Eingriff in die Gewiſſensfreiheit darf in 
einem civilifirten Staate unter keinen Umſtänden länger ge⸗ 
duldet werden. Dr. Wollmann übrigens, ſoweit wir ihn kennen, 
iſt nicht der Mann, der jemals, wie leider ſo viele hundert, ja 
tauſend Andere, ſein Gewiſſen zum Spielball eines Biſchofs, 
eines Papſtes oder eines dem Winke der Jeſuiten gehorſamen 
Coneils beugen wird. 

— Die Franzöſin, welche in der Heimath Haus und 
Geſchäft verkauft hat, und einem deutſchen Reſerviſten nachge- 
folgt iſt, um ihm Herz und Hand anzubieten, wird ſich binnen 
Kurzem hier mit dem Manne ihrer Wahl verehelichen und in 
Elbing eine Reſtauration etabliren 

Königsberg, 31. Juli. Aus Littauen treffen ſehr 
betrübende Nachrichten über die Wirkungen der Wind» 
hoſe ein die, wie bereits berichtet am 24. d. M. bei 
Tilſit ſo arge Verwüſtungen angerichtet hat und von da 
nach der Niederung zog. In den Dörfern Auguſtlaken, 
Skaiſtium, Argelothen, Lenkehliſch en, Sandfluß, Skro⸗ 
blienen und Smaledumen hat die Windhoſe 14 Wohn⸗ 
häuſer, 17 Scheunen, 12 Stallgebäude und eine Mühle 
theils fortgetragen, theils umgeworfen und zertrümmert, 
theils mehr oder weniger beſchädigt, und eine große An- 
zahl von Bäumen abgebrochen oder entwurzelt. Die 
Gewalt war fo groß, daß bheiſpielsweiſe das Dach einer 
großen Scheune mehrere hundert Schritte weit über das 
Dach des Wohnhauſes, unter Mitnahme des Schornſteins, 
in den Garten getragen iſt, Balken und Ständer der 
Gebäude wie Streichhölzchen zerſplittert und maſſive 
Fundamente fortgetragen ſind. Im Dorfe Skroblienen 
haben 10 kleine Wirthe ihre Gebäude verloren. Faſt 
ſämmtlichen Beſitzern fehlen die Mittel zum Wiederauf⸗ 
bau; dieſelben ſind im Hinblick auf die nahe Ernte in 
großer Noth, weil fie ihr Getreide nicht bergen können. 
Auf der nördlichen Seite von Heinrichswalde zog ein 
Gewitter mit Hagelſchlag in der Richtung von Heinrichs 
Schnecken, Saſſen, Lembruch, Bürgerhuben, Grigolinen, 
Linkuhnen nach Weinothen, und hat die ſchonen Getreide— 
felder total verwüſtet. Der Schaden iſt unberechenbar 
u. beläuft ſich gewiß auf viele laufend Thaler. Von all den 
beſchädigten Beſitzern ſoll nur der Rittergutsbeſitzer Boy 
in Adl. Heinrichswalde gegen Hagelſchaden verſichert fein. 

Im Kirchſpiel Williſchken und in der Ortſchaft 
Wittgirren, im Kirchſpiel Pictupöven find 36 Gebäude 
umgeworfen, wobei im Dorfe Gitſcheiten auch ein Menſch 
ſtark beſchädigt worden iſt. Der Mehrzahl nach ſind die 
von dem Unglück betroffenen Beſitzer ihrer Vermögenslage 
nach ſehr ſchlecht ſituirt und durch dieſes Ereigniß in die 
drückendſte und traurigſte Lage verſetzt worden. Dergleichen 
Unglücksfälle wiederholen ſich in dieſem Jahre öfter. Schon 
am 23. Februar wurden im Kreiſe Niederung 10 Wohn⸗ 
häuſer, 17 Scheunen, 19 Stallgebäude, 7 Mühlen und 
1 Kirche theils umgeworfen, theils verſchoben oder ſtark 
beſchädigt. Ebenſo ſind vor einigen Wochen in der Richtung 
von Schakuhnen nach Neukirch viele Gebäude und Bäume 
vom Sturm beſchädigt. 

— Für den Einzug der Truppen der 1. Divifion 
in Königsberg iſt der 6. Auguſt cr. in beſtimmte Ausſicht 


er einten Die Truppen, von denen die erſten bereits 
ier eintrafen, werden zufolge höherer Anordnung wegen 
der langen Eiſenbahnfahrt aus Frankreich hierher in Ber⸗ 
lin auf 2 Tage Quartiere beziehen und demnächſt den 
Weitermarſch mit der Oſtbahn fortſetzen, die Truppentheile 
ſollen demnächſt wie bei dem Einzuge in Berlin in der 
Umgegend von Königsberg in Preußen etwa am 4. Auguſt 
concentrirt werden. 


Bromberg. Die Bromb. Ztg. ſchreibt: „Der 
von der Frankfurter Zeitung veröffentlichte, gegen den Ge⸗ 
neral von Manteuffel gerichtete Artikel „Zur Dotations⸗ 
frage“ erregt großes Aufſehen, und Leute, die den Krieg 
mitgemacht haben, meinen, der Artikel ſei noch lange nicht 
erſchöpfend. Anſtatt Experimente im Piſtolenſchießen zu 
machen, ſollte der General der öffentlichen Meinung in 
der Armee Rechnung tragen. Alle Welt meint, wenn der 
General die Frankfurter Zeitung vor Gericht zoͤge, wür⸗ 
den ſich tauſend Zeugen bereit erklaren, den Beweis der 
Wahrheit für die in jenem Artikel enthaltenen Thatſa⸗ 
chen anzutreten. „Der Teufel iſt fort! Hurrah!“ hieß 
es in der Faidherbe gegenüberſtehenden deutſchen Armee, 
als er avaneirte, d. h. nach Belfort dirigirt wurde.“ 


Br ſchie dene 


— Ein Ausſpruch Hufeland's. „Sie ſind ein ge⸗ 
ſchickter Arzt,“ ſprach der Fürſt K. zu dem verſtorbenen Hufe⸗ 
land. „Sie müſſen alle Krankheiten heilen können; Sie kennen 
den menſchlichen Körper jo genau.“ — „Den kenne ich aller⸗ 
dings,“ verſetzte Hufeland; „es geht uns Aerzten wie den 
Nachtwächtern; ſie kennen die Straßen wohl, aber ſie wiſſen 
nicht, wos innerhalb der Häuſer vorgeht. 


Locales. 


— ISchulweſen. Der Unterricht hat im Gymnaſium und 
in den anderen hieſigen öffentlichen und privaten Schulen, mit 
Ausnahme der Bürgerknabenſchule am Montag, den 31. 
Juli er. ihren Anfang genommen. Im Gebäude der letzge⸗ 
nannten Anſtalt ſind die mit Eintritt der Ferien in Angriff 
genommenen baulichen Veränderungen noch nicht vollſtändig 
beendet und der Unterricht deshalb für die laufende Woche 
ausgeſetzt. 


— Handwerkerverein. Da das Konzert des Vereins in vor. 
Woche verregnet iſt, ſo findet ein ſolches in dieſer Woche am 
Mittwoch den 2., reſp. Donnerſtag den 3. er. ſtatt. Das Kon⸗ 
zert wird wieder ausgeführt von Herrn Schmidt u. den Mitglie⸗ 
dern ſeiner Kapelle, treuen und fleißigen Jüngern der edlen 
Muſica. Die Konzerte dieſer Kapelle finden vielen Beifall und 
werden in Folge deſſen ſehr beſucht. Aber was nicht Beifall 
an den Konzerten findet, das ſind die langen und daher lang⸗ 
weiligen Pauſen, welche den einzelnen Konzert⸗Abtheilungen 
folgen. Kann dieſer Umſtand nicht beſeitigt werden? — 

— Zur Gedächtnißfeier des glänzenden Sieges unſeres Kai⸗ 
ſerlichen Kronprinzen über die Franzoſen unter Mac Mahon u. 
Douay bereitet Herr G. Mahn zum 4. d. Mts. ein glänzendes 
Gartenfeſt vor. 

— Die Angſicht auf einen guten Ernteertrag in unſerer Ge⸗ 
gend trübt ſich. Aus dem Culmer Kreiſe wird dem „Gr. Geſ.“ 
bereits Folgendes mitgetheilt: Wie es ſcheint, werden wir in 
dieſem Jahre ein ebenſo ſchlechtes Ernte-Wetter haben wie im 
vorigen Jahre, denn ſchon über acht Tage cegnet es anhaltend 
und nicht unbedeutend. Klee, Heu, Futterwicke und Rübſen 
liegen draußen maſſenhaft verfault, mit dem früh gemähten 
Roggen gehts nicht beſſer. Die Kartoffel ſtirbt ſowohl in als 
auch über der Erde vollſtändig ab in Folge der Näſſe und geht 
theilweiſe bereits in Fäulniß über. 


— Ueber den Aufenthalt des Kaifers von Rußland in Alexan⸗ 
drowo am 26. d. Mts. wird berichtet: Am gedachten Tage 
Nachmittags nach einer Fahrt von 55 Minuten von Bromberg, 
dem letzten Halteplatze, langte der Kaiſer von Rußland hier 
an. Auf dem prächtig geſchmückten Bahnhofe wurde der hohe E 
Reiſende von den höheren ruſſiſchen Beamten empfangen und 
nach ruſſiſcher Sitte ihm Salz und Brod überreicht. Das 
Diner fand in dem mit exotiſchen Gewächſen prächtig geſchmück⸗ 
ten Kaiſerſaale ſtatt. Sämmtliche Decorationen waren von 
dem Bromberger Kunſtgärtner Herrn Zawadzki ausgeführt 
worden. Bei der Ankunft und Abfahrt nahm der Kaiſer eigen⸗ 
händig mehrere Bittſchriften, meiſtens von Polinnen, die für 
ihre in Sibirien in Gefangenſchaft ſchmachtenden Angehörigen 
die Gnade des Herrſchers anflehten, in Empfang. 


Börlen: Bericht 


Berlin, den 31. Juli er. 


done: feſt. 
Ruff Bönknod ten 797% 
Warkau s Tage 79/5 
Poln. Pfandbriefe 4%,¶ũ lttttt, „„ 70¼ 
Weſtpreuß. do. 4% ) ee 20 847 
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eee. 8 978% 
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Weizen 
STERBEN 

Aoggen 
I sss 
Juli⸗Auguſt 


Aug.⸗Septb. CPF 505/8 
September: October . 2 2.2... 505/8 
übst: pr Juli : 27 
SED TEE RR ee 26 4 
Spiritus höher. 
EA 17. 10, 
DIOR ee 2 
pro Auguſt⸗SeptõQrr t. a 


Getreide⸗Markt. 
Choru, den 1. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe u. regneriſch. Mittags 12 Uhr 13 Grad Wärme 
Zufuhr; nur in Rübſen. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66— 68s Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72—75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96—100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 43 —45½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 


Jnſetate. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung 
Wegen einer Donnerſtag und Freitag 
den 3. und 4. Auguſt cr. an der Brücke 
des äußeren Jacobsthores auszuführenden 
Reparatur wird die Paſſage während bier 
ſer Zeit für Wagen und Reiter geſperrt. 
Thorn, den 30. Juli 1871. 


Königl. Kommandantur. 
wird hierdurch zur Kenntuiß des Publikums 
gebracht. 

Thorn, den 30. Juli 1871. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Bekanntmachung. 


TURED 


Zn en 
'TUM CARNIS LIEBIG 


Spiritus pro 100 Ort. à 800% 16—164/4 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 79 , der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 31. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: zu unveränderten Preiſen einige Kaufluſt und 
mehreres gehandelt. Zu notiren: ordinär bunt, u. rothbunt 
gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120—131 Pfd. von 60-78 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert und guter inländiſcher zur Conſumtion 
120 — 125 Pfd. von 46%s—49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95-103 Pfd. von 40 —43½ Thlr., große 106-112 
Pfd. von 45 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Bid 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus fehlt. 

Rübſen, fein, trocken und rein leicht zu placiren und mit 
105 105%, Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt, etwas geringer u. 
beſetzt nach Qualität 102 104½, Thlr. pro 2000 Pfd., 
feuchte Waare auch billiger. 


Liebig’s Company Fleisch-Extract. 


aus FRAY-BENTOS (Süd- Amerika). 


Neue 
Ausstattung 
der Töpfe 


wie nebenstehend. 


MANUEACTURED 


Stettin, den 31. Juli, Nachmittags 1 Uhr. x 
Weizen, loco 60—73, per Juli-Auguſt 72½, per Au, 
September 72, per September = October 70 ¾, per 
jahr 69. et: 
Roggen, loco 45 — 51, per Juli⸗Auguſt 49, per Septen 
October 49, per October⸗November 49, per Frühjahr um 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 26, per Juli 100 Kilogt 1 
25 Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 j. ufle 
Spiritus, loco 17½, per Juli-Auguſt 17, per Aug 


September 17, per September⸗October 17¼. 2‘ 


Amtliche Tagesnotizen. . 


Den 1. Auguſt. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck e 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 3 Zoll. l 


Havanna und Cuba⸗Ausſchi 


Cigarren 

a 16, 20 und 00 Thlr. pr. 110% 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das % 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen 
lagerte preiswerthe Cigarren, Ciga ie 
ten von La Ferme und van der PO 
und Tabacke empfehlen 6 
L Dammann & Kordes 


An Magenkrampf, Vera? 
ungeſchwäche 2c. 2c. Leidenden 


wird das faſt 50 Jahre ſegensrei gem 
kende Dr. med. Doeeks'ſche Heilmitte Erb. 2 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der 6e, 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direlt pte 
ziehen durch Apotheker Doecks, Harß 


bei Bremen (früher Barnſtorf). 


Yı & ½ Pfd.-Töpfe. & % Pfd.-Töpfe. 


Die nöthigen Mauerlatten und ſonſti⸗ £ 
Man bittet besonders auf den Namen J. VON LIEBIG in blauer Schrift 


gen Bekleidungshölzer zu den Stromjochen 


Ein eleganter 


Americaine 


ö und Eisbrechern der diesſeitigen ſtädtiſchen zu achten. icht b jtaniſchem Holz 
x Weichſelbrücke follen in Lieferung an den Or Nur ächt wenn jeder Topf 1 5 yon ep ge a1 0 Ein 
n u SER. 2 = nebenstehende Unterschriften, FF Fr Aen kaufspreiſes käuflich in Thorn. ern 
Die Bedingungen hierzu liegen in trägt. a : N 1 
unſerer Regiſtratur aus, ſind als bindend ast Näheres im Comptoir von 9 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. von Chrzanowski. — 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: Ein möbl Zim. n. Rab. iſt ſof, 03. 
Herren Rich. Dühren &z Co. in Danzig. od. 2 Herrn z. orm. Altſt. Markt 3 2 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Jahnätztliches. Ernst Lambeck in Thorn. 
Hierdurch zeige ich meine An⸗ 


weſenheit hierſelbſt im Hotel de N N | ver | A [ ® Bib [ | 0 | h K f. 


Sanssousi bis incl. Sonnabend er⸗ fr ’ I 
Spätere Anmeldungen ſämmtlicher Rlaſſiker. 
Bändehen 2 Silbergroſchen. 

Archenholtz, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, Leſſing, Gedichte, 28. 
Key F 8 Matthiſan Gedichte, 140. 

umauer, Virgils Aeneis, 173—174. Oſſian, Fingal, 168. 
Berne Ausgewählte Skizzen und Erzählungen, d Flaten, Der Schatz des Rhampſinit, 
Burn’s, Lieder und Balladen, 184. a enn 


\ Raimund, Alpenkönig, 180. i 
iſt zu verkaufen. Näheres in | Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. i Meſſi 2 
15 f 0 Gellert, Fabeln und 1 161, 162. Schller Braut von Meſſina, 00. i 

eil 1. 2. 


wa der Exped. d. Ztg. Göthe, Faust. 1., 2. Th Geiſterſeher, 70. 
m 2 2 einete In Rt urandot, 92. A 
Briefbogen mit der Anſicht = Weine ee 71. 


Der Paraſit, 99. 
f Egmont, 75. 
von Thorn 


Macbeth, 149. 
Clavigo, 96, arig Stuart, 64. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ Natürliche Tochter, 114. 
handlung von 


von den Submittenten zu unterſchreiben, 
fe die Submiſſionsofferten bis 
12 Sonnabend, den 5. Auguſt er. 


Mittags 12 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 
Thorn, den 31. Juli 1871. 


Der Wagiſtrat. 


A. Sturmann, 
85. Breiteſtraße 85, 


zwiſchen den Herren 
C. B. Dietrich und Joseph Prager 
empfiehlt ſein neu eröffnetes 


Kurz Wanren-gefchäft, 


billigfte Preiſe und reelle Bedienung vers 
ſichernd, 


Beſten Citronen⸗ Himbeer: 
und Kirſch⸗Saft 

zu Limonaden und Speiſen, empfiehlt die 

Droguenhandlung von 


gebenſt an. 

können nicht berückſichtigt werden. 
Herm. Brandt, 
Zahnarzt aus Breslau, 


183% 


Ein gat erhaltener Flügel 


Wilhelm Tell, 12. 

Die Räuber, 15. 
Mahomet, 122. Kabale und Liebe, 33. 
Tancred, 139. Wallenſtein“ 41—42. 
Leiden des jungen Werthers, 67. 


Hugo Claass. Jungfrau von Orleans, 47. 


Ernst Lambeck. 


N 


Fark nr 


Se 


ae Ban EP grbigenie af a 83. Fiesco, 51. 
FFF vrquato Taſſo, 8s. Neffe als Onkel, 84 85. 
Hauff, Othello, 200. ach € 186—1 
Allen, welche Annoncen — Bettlerin am Pont des Arts. 7 Spatel ear neben Mac Sn 


in einer oder mehreren — in hieſigen oder auswärtigen Zeitungen zu veröffent- — Bbantafien im Bremer Rathskeller, 44. 
lichen haben, offeriren wir, gen 3 8 f — Das Bild des Kaiſers. 131. 


ee — Lichtenſtein, 85—87. 
wenn fie Mühe und Nebenkoſten ſparen wollen, — Der Mann im Monde, 147148. 
die Dienſte unſeres weitverzweigten Inſtitutes, welches, von Autoritäten aller t 


9 III., 43. 
er Sturm, 46. ? 50. 
Die luſtigen Weiber von Winbiot 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Coxiolan, 69. 

einrich ., 81— 82. 

einrich VIII., 94. 
Pericles, 170, 
Maaß für Maaß, 196. 

amlet, 31. 


Kaufmann von Venig, 35, | 
3 


Cid, 105. 
Art ‚begünftigt, jeit vielen Jahren ſich zur Aufgabe macht, dem inſerirenden ee rn ne 95 
Publikum die ſorgſamſte Ausführung aller Aufträge zu ſichern und gleichzeitig Aleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
durch Regie, Pachtverträge und Monvpole in der Lage iſt, angemefjene Ver⸗ 
günſtigungen zu gewähren. 


Körner, Roſamunde, 191. 
Jünger, Er mengt ſich in Alles, 195. 
Die überall gleichlautende Firma 1 


Kotzebue, Der arme Poet, 189, 


De a ER 


Der gerade Weg iſt der Beſte, 146. reikönigsabend, 53. 9. 
Haasenstein & Vogler le eee 2, der Bee, Men, Oplenpierna 21872 
hat 888 eigene Domicile, welche ſich den Inſerenten hiermit angelegentlichſt — Miß Sara Sampſon, 16. „ 
empfehlen: der 
Basel Erfurt Hannover Nürnberg Tivoli Ein Grunpftüd auf ver Gr. Mose 
> > Fer ; ine Bouſter, 
e Min die ciauration neh Zubehör, Cie | Yar van ente geu 
alte Genf Leipzig Wien Wieche reis ban 90 für ben jäßztichen kaſſengeld gehren, bat 15 verkaufen . 
Danzig Halle a. 8. Lübeck Auürich. dachten 800 Thlr. fofort zu ver C. Pietrykowski, Heiligeofir. DIT 
Dresden Hamburg München — i 


1 5 möbl. Zimmer mebft Kabine 
verm. Neuſt. Markt 145. fich 
Eine Brliſchke mit Halbverded 

zum Verkauf Thorn, Neuſtadt 13. er 
ier Zimmer nebſt Zubehör au im 
293 zu vermierhen. Nähere 

Vorſchuß⸗Verein. | 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Sonntag Nachmittag iſt vom Altſtädt. 
Kirchhof bis Gr. Gerbergaſſe eine goldene 
Broche verloren gegangen. Man bittet 
dieſelbe abzugeben bei 


Repräſentation an andern Plätzen des In- und Auslandes durch 
zahlreiche Lokal⸗Agenturen. 


Haasenstein & Vogler, 


Annoncen-Expedition. 


Plantz. 
Gr. Gerbergaſſe 290. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. 


